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Rage de Ja v~rit~ 
Die Presse des Auslandes wirft der deutschen 

Revol'ution vor, sie wäre nichts als Trug- und Täu­
schung- und selbst die deutschfreundlichen Ost­
schweizer Zeitung-en klagten. daß die deutsche 
RePll'blik nicht das Interesse an der Aufdeckung­
der Wahrheit, nicht iene „rage de Ja verite" be­
sitze, die aJ.lein zu seelischer Erneuerung- und zum 
Beirinn des Wiederaufstieg-s führen könne. Es ist 
nicht jüdische Sache. sich solche Vera1Jgemeine­
run1;en zu eigen zu machen. Als bemerkenswert 
aber buchen wir die Feststellung-, die in einer 
ganzen R.eihe von Blättern wiederkehrt, daß es ge­
rade jüdische Politiker m Deutschland sind, die 
noch am ehesten den unbeirrbaren .• Dranir nach 
Wahrheit" zeigen. den man bei der Mehrzahl der 
führenden Männer und Parteien so schmerzlich 
vermißt. Wir sind nicht geneigt das für Zufall zu 
halten. Den Willen, die Dinge um und in uns un­
erbittlich klarzustellen. furchtlos auszusprechen. 
was ist. die „Zivilcouraire". wie es Bismarck 
nannte. haben seit den Tagen der Propheten die 
Besten unseres Volkes stets besessen. Unzählige 
Juden haben bis heute ihre „rage de Ja verite" 
mit ihrem Leben oder ihrer Freiheit bezahlen 
müssen. 

Leider scheint der jüdisch~ Drang- nach Wahr­
heit. der sich sonst auf allen Gebieten des öffent­
lichen Lebens so stark bemerkbar · macht. zu er­
schlaffen. wenn Juden jüdische Dinge beurteilen. 
Es gibt Parteien im Judentum, die nichts so sehr 
scheuen als Klarheit und volle Aufrichtiirkeit in iü­
dischen fragen. Es ist gewiß das g-ute Recht eines 
jeden. unerbittlich alles zu bekämpfen, was er für 
falsch und den Interessen des Judentums für schäd­
lich hält. Aber niemand hat das Recht. im Dienste 
solchen Kampfes Tatsachen zu verdrehen. Behaut>­
tungen zu erfinden, die nie aufg-estellt wurden. Ver­
sprechungen zu finsneren. die nie jemand gemacht 
hat - lediglich um so die Erfo!g-e und die Arbeit 
ihnen unbequemer Richtun1ren zu hemmen. 

Das aber geschieht täglich in dem Kampfe, den 
die Agudasorthodoxie im trauten Verein mit allen 
Richtungen der Assimilation gegen den Zionismus 
führt. Wir haben die Taktik. die dabei amrewandt 
wird. schon mehrfach beleuchtet: einerseits be­
zweifelt man den Willen der en11:J-ischen Reg-ierung 
ihre dem jüdischen Volke sremachten Zusagen hal­
ten zu wollen. andererseits schiebt man dem Zio-­
nismus Pläne unter, die er nie srehabt hat. und die 
freilich keine Macht auf .Erden erfüllen könnte -
alles offenbar zu dem Zweck. um auch dann von 
einem Scheitern der zionistischen Absichten spre­
chen zu könnnen. wenn diese noch so offenbar der 
.Verwirklichung entg-egen 1rehen. 

Einig-e dieser Lügen haben freilich recht kurze 
Beine gehabt. Anläßlich der Deklarationsfeier in 
London konnte Lord Rothschild einen Brief des 
neuen englischen Außenministers Lord Curzon ver­
lesen, worin gesa1;t wird. daß die eng-lische Re-
1;ierung- nach wie vor bei ihrer dem .iüdischen 
Volk gegebenen Zusage verharre. Zu gleicher Zeit 
wird aus Palästina g-emeldet. daß die strikten An­
weisungen der emdischen Centralinstanz eine sieht-

bare Änderung- in der ttaltun sr der nunmehr sehr 
zuvorkommenden eng-!ischen Okkupationsbehörden 
den Juden ireg-cnüber -herbeigeführt hätten. Wenn 
schließlich der Vorsitzende der Zionistischen Ver­
eini!rnng für Deutschland. Dr. J-Iantke. auf der Sit­
zung des Zionistischen Zentralkomitees am 2. No­
vember zu Berlin erklären konnte. daß er von sei­
ner Reise nach London die Gewißheit mitgenom­
men habe. daß das Mandat En1rlands itesiche-rt 
sei und mit der Auflage erteil.t werden wiirdc. 
„in Palästina die nationale Heimat des iüdischen 
Volkes zu errichten", - so läßt sich die politische 
Lage mit Recht als so g-ünstig- bezeichnen. wie 
sie in Anbetracht der schwierigen Verhä ltnisse im 
vorderen Orient nur sein kann. 

Aber eben weil diese Erfolve bestehen und nicht 
zu leu~en sind. ist es srut. daß gerade von zio­
nistischer Seite auf immer entschiedenere Weise da­
vor gewarnt wird. sie zu übersch ätzen . Es wird 
jetzt häufig- darauf hingewiesen. daß nichts gefähr­
licher wäre. als das Pochen auf „diplomatische 
Siege" zur Grundlag-e der zionistischen Prooaganda 
zu machen. Man hat freiJ.ich oft genug auf die 
englische Erklärung- und die Zustimmung der 
Mächte verweisen müssen. um jüdische Kreise. 
die unbelehrbar die Arbeit des nationalen Juden­
tums als „Utopie" abtun zu können glaubten. von 
der Ausführbarke it der zionistischen Ideale zu 
überzeugen. Das war nöfor. denn es war von vorn­
herein klar. daß alles Erreichte kaum mehr als ein 
„Fetzen Papier" sein würde, wenn nicht der Wille 
der Volksm ehrheit es aufareifen und zur unabän­
derlichen forderumr der jüdischen Nation mach en 
würde. 

Das ist ge!nng-en. Die Mehrheit des jüdischen 
Volkes. weit über die Kreise der zionistischen und 
nationalen Bewegung hinaus, will Erez Israel, und 
ist bereit für das Ziel der iüdi~chen tte:mstätte 
Opfer zu bringen. Aber der Erfolg ist fast zu 
groß geworden. Die Massen. die gar zu oft von 
dem . .iüdischen" Palästina als sicherem Geschenk 
der Großmächte reden hörten. glaubten bereits zu 
besitzen. was erst erworben werden muß. Diese 
Menschen, die kaum der Szyl]a der Pogrome ent-
1;angen sind. um desto sicherer der Charybdis des 
überall im Osten einsetzenden Boykotts zu ver­
fallen. nahmen die frohe Botschaft mit g-lücklicher 
Inbrunst auf. J-Iunderttausende sollen in dem von 
Fieber geschüttelten Rußland und seinen Rand­
staaten ihre Sachen gepackt haben und eigentlich 
täglich zum Abmarsch fertig stehen. Greise und 
Frauen und vor allem junge, zukunftsfrohe Cha­
luzim, die zu fuß, ohne Mittel, Führung, .Erfah­
rung nach dem Lande der Väter aufbrechen 
möchten. Sind die Tage des Sabbathei Zvl 
wieder gekommen. 

Wehe. wenn auch diesmal die Enttäuschung- fol­
gen sollte! Der Niederbruch all der hochgespann­
ten Hoffnungen müßte die schwersten folg-en ha­
ben. Sie sind. wie die Dinite liegen. nur zu ver­
meiden. wenn die Massen selbst die Wahrheit über 
Zionismus und Zion erfahren. wenn die zionisti­
sche Leitung- die Kraft besitzt. dem zionsbegeister­
ten jüdischen Volk absolute Klarheit über das Er-
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reichte und das zu Erreichende · zu geben. Wir be­
grüßen deshalb den Aufsatz des bekannten russi­
schen Zionisten Pasmanik, Mitglieds der jüdischen 
Delegation in Paris und der R,egierung der Krim 
in den „Jewish Times", der im Verlauf einer Po­
lemik mit Zang-will folgendes ausführt: 

„Was ist Zionismus'? Ein .iüdischer Staat. den 
man von einer oder vielen Großmächten erhält. 
und Schluß." So denkt die Masse und so denken 
bedauerlicherweise alle ITToßen und kleinen „Träu­
mer des Ghetto". Dies ist aber nicht richtig. 
W1enn man den Zionismus auf den einfachsten Aus­
druck brinKen will. so ist er zu allererst kein PO­
iitischer Erfolg . nur eine Aufgabe für eine Org-ani­
sation der ökonomischen Kräfte des iüdischen Vol­
kes. Die Verwirklichung des Zionismus hängt nur 
davon ab. was unser Volk all'ein mit seinen eigenen 
Kräften schaffen wird. Je mehr ökonomische 
Kräfte der Zionismus hab en wird. desto schneller 
wird er politische Erfolge erzielen können. Der 
Zionismus ist praktisch zu allererst ein Problem 
der Massenansiedlung von Juden in Palästina. ein 
sehr schweres f>roblem und ein Unternehmen. zu 
dem man Hunderte von Millionen Piund SterlinK 
benötigt, überhaupt, wenn man von einer EmiR"ra­
tion nicht nach New York oder London, in 
schon fertige ökonomische Zentren. spricht. son­
dern nach Palästina. wo man alles erst von Grund 
auf schaffen muß. Es handelt sich nicht um eine 
Immigration von städtischen Arbeitern und Kauf­
leuten, sondern um eine solche, die eine landwirt­
schaijliche Bevölkerung- schaffen soll. Dies sind 
alles Fragen nicht einer gei'ungenen Politik. son­
dern einer systematischen Onrnnisierung unserer 
ökonomischen Kräfte. Bestenfalls kann die Politik 
für uns bloß Bedingungen fiir die Arbeit schaffen. 
aber nicht die Tatsachen. die Wirklichkeit. 

Seien wir offen; in unserer Epoche von politi­
scher Sentimentalität kann man nicht nach einem 
.iiidischen Staat rufen. wo die Juden vorderhand 
nur eine Minderh eit im Land bilden. Bloß Dichter 
können die Phrase wieder .holen: .. Gebet ein Land 
ohne Volk dem Volk ohne Land." Es ist wohl 
wahr, daß die Juden ein Volk ohne Land sind. aber 
nicht wahr ist es. daß Palästina ein Land ohne 
Volk ist. Man darf nicht verg-essen. daß unsere 
wirkliche Politik erst dann beg-innen wird. wenn 
die Juden die Mehrheit der palästinensischen Be­
völkerung- bilden werd en. Mit anderen Worten: 
wir müssen zu allererst in den nächsten Jahren in 
Palästina 600 000 Juden ansiedeln. Dies ist eine 
riesiR"e ökonomische Auürnbe. Laut Berechnun51; 
der maßgebendsten Fachleute benötiR"en wir für 
die nächsten Jahre mindestci1s 20 Millionen Pfund. 
um eine planmäßige Immigration in Palästina leiten 
zu können. d. h. um raschestens eine jüdische 
Mehrheit in diesem Lande zu schaffen . eine Mehr­
heit, die in ihrer ökonomischen und kulturellen 
Schöpferkraft stark sein soll, stark nicht mit Prä­
tentionen. sondern mit realer Kraft. Dies ist die 
nächste Aukabe des Zionismus. die nicht leicht 
durchführbar ist. Um diese frag-e zu lösen. bedarf 
es der Anstrcnsrnng aller Kräfte unseres Volkes, 
der materiellen und geistigen. Das Volk muß alle 
Schwierig-keiten der vc;r uns stehenden AufR'aben 
kennen und muß verstehen. daß von seiner eigenen 
Energ-ie. Organisierung- und Opferwilligkeit die Er­
reichung- unseres Ideales. d. h. seine Rettung ab­
hängt. Wir stehen jetzt vor einer g-anz unerwar­
teten Schwierig-keit. Die ökonomischen Kräfte des 
g-anzen östlichen Judentums. das am meisten am 
Zionismus interessiert ist, sind de facto jetzt und 
noch für mehrere Jahre paralysiert. Zum größten 

Teil sind die Ostjuden, besonders die Südostruß­
lands. ausgeplündert und ruiniert. und das Juden­
tum des Ostens besitzt Papiergeld. das auf dem 
internationalen Markte beinahe gar keinen Wert 
hat. Außerdem kann es überhaupt nicht ornani­
siert werden wegen des vol'lständig-en Zerfalls von 
Rußland. Dem westeuropäischen und amerikani­
schen J u<lentum oblieR't jetzt die Pflicht. die leeren 
Plätze einzunehmen. die durch den Zerfall von 
Osteuropa geschaffen worden sind, um dem Zio­
nismus die Mittel zu ireben. die zur Organisierunl! 
des Anfangs der Massenemigration nötig sind. Ich 
wiederhole: in der jetzigen Zeit ist der Zionismus 
keine politische, sondern eine ökonomische Frage." 

Diesen Aufsatz. der ja nur wiederholt, was sei­
tens aller verantwortunR"sbewußten Zionisten stets 
betont worden ist, verdient weiteste Verbreitung, 
weil er durchaus klar feststell't. was der Zionismus 
augenblicklich will und wie weit sein geg-enwär­
tiges Können reicht und reichen kann. Es ist be­
reits genug-, von diplomatischen Erfolgen g-espro­
chen worden - genug von dem was andere für 
uns tun werden. Es ist Zeit von dem zu reden 
und immer wieder zu reden. was wir $elbst fiir 
uns tun müssen. damit es g-etan werde. 

Wir liaben alles Vertrauen zu unserem Volke. 
Aber im Anschluß an die ehrlichen Ausführungen 
Pasmaniks sei es uns gestattet, darauf hinzuweisen, 
d'aß nur das Volk alle Schwierig-keiten überwinden 
wird. das diese Schwierigkeiten und damit die 
Größe seiner Aufgabe kennt. Dafür aber scheint 
uns auch von zionistischer Seite noch nicht Renug 
g-etan worden zu sein. Die .,Enthüllungen über Pa­
lästina". die von Zeit zu Zeit immer wieder er­
folgen. müßten iiberflüssiR" werden. weil jedermann 
die Wahrheit kennt. mag sie g-ut oder schlecht 
sein. Gewiß bringt jeder Tal/: eine fiille von Me·l­
dungen aus Erez Jisroel. aber nur wenige sind im­
stande sich aus diesen Meldungen ein klares Bild 
zu machen. Man stelJle sie zusammen. orientiere 
die Presse in gewissen Abständen genau über alle 
Fragen .des Aufbaus. Hat man Angst vor Ent­
mutigung-? Im Gegenteil; es lieR't kein Grund vor 
zu glauben. d(lß wir in der Gefahr erschlaffen wer­
den. statt alle Muskeln zur entscheidenden An­
strengung zu straffen. In diesem Sinne möge man 
die folgenden Fragen verstehen . Für wann ist die 
Mög-Jichkeit einer größeren Einwanderung zu er­
warten? Was tut man. um sie vorzubereiten'? 
Gibt es Anfäng-e eines Emis.;rationsamtes, das in 
allen Zentren des europäischen Ostens ebenso 
seine Agenten hat. wie in den in Betracht kom­
menden Hafenstädten? Beginnt man sich die Er­
fahrungen der großen Schiffahirtsgesellschaften. der 
Iiapag, der Cunard-Linie und der großen jüdischen 
Wohltätigkeitsorg-anisc1.tionen auf dem Gebiete des 
iiidischen Auswanderun51;swesens zu Nutze zu 
machen'? Lichtheim tadelte in seinem Briefe an 
die Sitzung des Zentralkomitees, daß „die Koloni­
sation nicht finanziell vorbereitet werde und daß 
in Palästina selbst zu wenig- Vorbereitung-sarbeit 
geschehe". Wie steht es damit'? - . Wie sieht es 
im Lande selbst aus? Die Stimmung- der arabi­
schen Bevölkerunit so.ff 11:ereizt sein. Ist es wahr. 
daß die nationalarabische Bewegung und ihr org-a­
nisatorischer Ausdruck. das Komitee Al Ahd. des­
sen Seele der bekannte Emir Faissul ist, allein in 
Syrien und Palästina -über 75 Hauptstellen und un­
zählige Untergruppen besitzt. daß die Macht des 
scharf judenfeindlichen islamitisch-christlich en Ko­
mitees in Jerusalem ständig im Wachsen ist? Ist 
es wahr, daß Emir faissul, der in Paris und Lon­
don erfolglos Palästina für seinen Hedschasstaal 
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forde1ie. wie der „Berner Bund" berichtet, jetzt 
trotz des judenfreundlichen Interviews vom Fe­
bruar mit offener Gewalt droht und 1;eben die 
Äußerungen des Führers des islamitisch-christ­
lichen Komitees. Azef Paschas EI Daiani. die das 
.. Algemeen Handelsblad" veröffentlicht, und der er­
klärte. die Araber wollten lieber sterben. als eine 
jiidische Herrschaft in Palästina dulden. die Mei­
nung der Mehrheit der palästinensischen Bevölke­
rung wieder? Wie ist es demgegenüber möglich, 
daß nach dem Sitzungsbericht des Zentralkomitees 
die Araberfrage quasi en passant behandelt wurde, 
und wie konnte vor allem lierr Dr. Zlocisti schein­
bar unwidersprochen erklären. Ut!sere einzigen 
Gegner in Palästina seien die arabischen Groß­
grundbesitzer?" Wir lasen. daß Jabotinski für die 
Juden in Erez Jisroel nur nationale Minderheits­
rechte verlange. Trotz der günstigen politischen 
Lage? Iiält er es etwa für geraten. der a!hre­
meinen arabischen Stimmung nachzugeben und 
liegt hier der Grund. aus dem die englische Ver­
waltung bis vor kurzem den .iüdischen Aufbau­
wünschen gegenüber gar so zurückhaltend war? 

Aber es gibt ja noch anderes und wichtigeres. 
was des fragens wert ist. Wie Ist augenblicklich 
die ökonomische Lage im Lande? Wir hörten. 
d'aß 136 marokkanische Ju,den. iunge kräftige Män­
ner. nur deshalb in Palästina bleiben konnten, weil 
ihnen durch besonderes Eingreifen der zionisti­
schen Instanzen im letzten Augenblick Arbeit ver­
schafü wurde. Wie steht es mit der iiidischen Le­
gion. die auseinander läuft. obgleich. wie Dr. Kat­
zenelson im „ttapoel Haza"ir" schreibt. gerade jetzt 
die „Zentralisierung al'ier realen Kräfte gegenüb er 
den verschiedenen Schwierigkeiten" nötig ist! Und 
die demobilisierten Mannschaften? Junge, arbeits­
freudige, abgehärtete Leute. die im Lande bleiben 
wollen um es aufzubauen und dantk ihrer militäri­
schen Erfahrung und Befähigung schützen zu hel­
fen! Was geschieht. ihnen die Niederlassung- zu 
ermög'lichen? Werden sie bessere Bedingungen 
jinden, als jene ersten osteuro)}äisch~n Chaluzim. 
über deren Notlage „Volk und Land" vor kurzem 
bezeichnende Mitteilungen machte? In Rischon 
sollen von den nur 40 jüdischen Arbeitern die 
Hälfte arbeitslos sein. von 100 kurdischen Juden 
72, von den jüdischen Arbeitern in Sedschera die 
liälfte! 

Ist es wahr, daß zahlreiche jüdische Kolonisten 
in dieser Zeit der judenfeindlichen nationalarabi­
schen Bewegung das Arabertum dadurch stärken, 
daß sie immer noch vorwiel!:end arabische Arbeiter 
beschäftigen? Ist es wahr. daß dies der Haupt­
grund der jüdischen Arbeitslosigkeit im jüdischen 
Lande ist? Die „Arbeit", das Organ des deutschen 
tfapoeJ Iiaza1r bringt darüber erschreckende Zah­
len. Ist es wahr .... aber man könnte immer so 
weiter fragen. -

Die Leitung möge reden. möge dem jüdischen 
Volke ein klares. eindeutiges Bilcli der Lage und 
dessen, was getan wird und! getan werden so ll. 
1;eben. Das deutsche Zentralkomitee fordert die 
Einberufung der Jahr -eskonferenz, des sogenann­
ten „kleinen Kongresses" und tatsächlich hören 
wir, daß sie für Januar 1920 im h1istorischen Basel 
geplant ist. Wir nehmen diese Nachricht mit be­
sonderer Befriedigung auf und können nur wiin­
schen, daß die Beratungen im Sinne jener „rage 
de Je verite" vor sich gehen mögen, die eine be­
sondere Nationaltugend des iiidischen Volkes sein 
soll. 

Wir alle wissen, was von dem Erfolge des Pa-
lästinawerkes fiir das Judentum abhängt. Es 

h:lildelt sich um Leben oder Untergang. Ein drittes 
gibt es nicht. Und wir sind überzeugt, daß keiner, 
der es ernst mit seinem Judentume meint, zögern 
wird. seine Kräfte für ein Werk einzusetzen. das. 
so nötig es ist. nur dann getan werden kann, wenn 
jeder nach seinen Kräften, aber ·wirklich nach 
seinen Kräften hmt. 

„Das Volk muß alle Schwierigkeiten kennen und 
muß verstehen. daß von seiner eigenen EnerR'ie. 
Organisierung und Opferwilligkeit die Erreichung 
unseres Ideals, d. h. seine Rettung abhängt", 
schreibt Pasmanik. 

La rage de la verite, klare, wahrheitsgemäße 
Darstellung und Erkenntnis der Lage, Befreiung­
von jeder Täuschung und Selbsttäuschung wird den 
allgemeinen Willen zu geistiger. physischer. öko­
nomischer Mitarbeit, und damit die Aussicht auf 
volle Ausnutzung unserer oolitischen Erfolge 
stärken. 0 -. 

Memorandum der Jüdischen 
Legionäre an Louis D. Brandeis 

Das Kopenhagener Zionistische Bureau ver­
öffentlicht folgendes Memorandum, welches die 
Vertreter der jüdischen Regimenter in Palästina 
(Nr. 38, 39 und 40) Herrn Louis D. Brandeis wäh­
rend seines letzten Aufenthaltes in Palästina über­
mittelt haben: 

a) Die Zukunft der Regimenter. 
1. Die unter den jüdischen Soldaten herrschende 

Stimmung veranlaßt uns, Ihnen gegenüber zu er­
klären. daß es notwendig ist, die Entlassung aller 
jüdischen Soldaten so rasch als möglich herbei­
zuführen. Unter den Truppenteilen ist ein Ge­
rücht verbreitet, daß diejenigen, die bis zum 15. 
September nicht entlassen und abgereist sind, im 
Laufe des ganzen Winters nicht mehr demobili­
siert werden können aus dem Grunde, weil die 
Britische Regierung Truppenteile aus den warmen 
Ländern nach dem Norden währ ,end des Winters 
nicht entläßt. 

2. Sämtliche freiwilfü,e. die sich bereit erklären 
in der Armee zu verbleiben, mit Rücksicht auf 
das nationale Interesse, haben doch den Wunsch. 
darüber Bescheid zu erhalten, wie lange sie noch 
in der Armee werden verbl -eiben müssen, und zu 
welchem Zeitpunkt sie spätestens entlassen 
werden. 

3. Eine der Hauptursachen für die in den Re­
gimentern herrschende Unzufriedenheit ist die 
Verwischung des nationalen Charakters der jüdi­
schen Regimenter. Die höheren Militärbehörden 
haben uns wiederholt versichert, daß wir eine 
spezielle jüdische Bezeichnung und jüdische Ab­
zeichen erhalten. Die Zusicherungen sind nicht 
erfüllt worden. Die Zionistische Organisation 
muß sich daher bemühen. daß die Regimenter 
einen hebräischen Namen bekommen und daß 
das nationale Abzeichen (die Menorah) als das 
offizielle des Regiments festgesetzt. ebenso daß 
die hebräische Sprache die Befehlssprache wird. 
Ferner sollen die jüdischen Regimenter in der 
Nähe der jüdischen Siedlungen in Judäa. Samaria 
und Galiläa stationiert werden. Die militärische 
Leitung wolle bestimmte Stunden für den Unt~r­
richt in der hebräischen Sprache festsetzen (m­
nerhalb der für die militärischen Übungen fest ­
gesetzten Zeit) und den hebräischen Un_terricht 
für sämtliche Angehörige der jüdischen Regimenter 
als obligatorisch erklär ,en. 

4. Um der jüdischen Armee die Möglichkeit der 
Entwicklung und Ertüchtigung zu geben, auch für 
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den Zeitraum nach der Entlassung- der ersten Reg i­
menter gemäß dem Vertrage, der zwischen den 
letzteren und der englischen Regierung geschlos­
sen worden ist, ist es notwendig, von der eng­
lischen Regierung die Genehmigung zu erhalten, 
neue jüdische Regimenter zu bilden aus den Reihen 
der palästinensischen Juden im Auslande (Kauka­
sus, Rumänien, Polen und anderen Ländern). Die 
neuen Regimenter werden die sämtlichen verschie­
denen Militär-Abteilungen umfassen (Infanteri e, 
Kavallerie. Artill.erie. Flieger usw.). Die Erhaltung: 
der jüdischen Militär-Abteilungen im Lande ist 
unter den im Lande herrschenden Bedingungen ein 
Lebensbedürfnis und eine nationale Notwendigkei t. 

b) Arbeit für die Regimenter : 
5. Sämtlichen Angehörigen der jüdischen Regi­

menter, die im Lande verbleiben wollen, muß die 
Möglichkeit gegeben werden, sich für einen Ar­
beitsberuf vorzubereiten, noch während sie in der 
Armee sind, wie es auch in d,en englischen Regi­
mentern geschieht, wo viele Soldaten noch vor 
ihrer Entlassung nach Handwerker-Schulen und 
technischen Kursen abkommandiert werden, um 
verschiedene Handwerke zu erlernen. Auch in 
den jüdischen Regimentern sind solche Versuch e 
gemacht worden. Etwa 100 Legionäre sind nach 
der landwirtschaftlichen Schule in Mikweh Israel 
zwecks landwirtschaftlicher Ausbildung abkom­
mandiert worden. Die Zionistische Organis ation 
besitzt einige Farmen im Lande, wo es eine Leich­
tigkeit wäre, für die jüdischen Soldaten nach dem 
Beispiel in Mikweh Israel landwirtschaftliche 
Kurse und F,eldarbeits-Übungen einzurichten. Zu 
diesem Zweck könnte man auch die jüdischen 
kooperativen Arbeitergruppen benutzen. Ebenso 
muß allen denjenigen, die sich in der städtischen 
Industrie ausbilden wollen, die Möglichkeit gege­
ben werden, an den von der Regierung- für die 
Sold aten errichteten technischen Kursen zwecks 
ihrer Ausbildung in ihren Spezialfächern teilzu­
nehmen . 

6. Außer den 1000 jüdischen Legionären aus 
dem Regiment Nr. 40 gibt es etwa 600 jüdisch 
amerikanische Soldaten, die größtenteils dem Re­
giment Nr. 39 und in gerin ger Anzahl auch dem 
Regiment Nr. 38 angehören, die sich im Lande 
niederl assen wollen mit der Absicht, sich am Auf­
bau des Landes zu beteiligen und einen produk­
tiv en Arbeitsberuf auszuüben. Die zionistische 
Organisation ist daher verpflichtet, jetzt schon die 
Mittel zu ergreifen, um die entsprechenden Pro­
jekte auszuarbeiten, um all den Freiwilligen nach 
ihrer Demobilisierung die Möglichkeit zu gewäh­
ren, sich produktiv bei der Bearbeitung des Landes 
zu betätigen. 

7. Der größte Teil der Legionäre, die entschlos­
sen sind, im Lande zu verbleiben, hat den leb­
haften Wunsch, sich als landwirtschaftliche Ar­
beiter niederzulassen, sei es in den kooperativen 
Grupp en auf den Ländereien des Jüdischen Natio­
nalfonds, sei es unter anderen Kolonisationsformen. 
Viele unter ihnen wollen ihre militärische Erfah­
rung und Befähig_ung ausnutzen zum Zwecke der 
Errichtung von Überwa chungs- und Schutz-Sied­
lungen an den Grenzen des Landes. Die zionisti­
sche Organisation muß die erforderlichen Lände­
reien und die entsprechenden Geldmittel zur Ver­
fügung stellen, damit diese wichtigen Elemente, 
die im Lande zum Schutz und zur Arbeit verblei­
ben, ihre ganze Kraft, Energie und Organisations ­
fähigkeit dem Lande widmen können, woran doch 
das verwüstete und verwilderte Land so großen 
Bedarf hat. 

8. Die britische Regierung hat ihren Soldaten 
Boden und kolonisatorische Hilfe zugesichert für 
den fall, daß diese nach ihrer Demobilisierung sich 
als Landarbeiter niederlassen wollen. Wir schla­
gen daher der zionistischen Organisation vor, die 
Frage zu erörtern, ob die britische Regierung be­
reit ist, für die jüdischen Soldaten, die sich in Pa­
lästina niederlassen wollen, genügend Boden zur 
Verfügung zu stellen und ihnen durch Errichtung 
von Gebäuden und Zuweisung von kolonisatori­
schen Hilfsmitteln behilflich zu sein. 

9. Ein Teil der Freiwilligen, die im Lande ver­
bleiben wollen, hat die Absicht, in Palästina die 
Fischerei, Schiffahrt und andere Wasserarbeiten 
zu entwickeln, Berufe, die sie noch vor ihrem 
Eintritt in die Armee betrieben haben. Unser 
Land, das am Meeresufer liegt, hat eine große 
Zukunft inbezug auf Schiffahrt. Viele von den 
Soldaten, die ihrem Berufe nach Mechaniker, 
Techniker, Schlosser, Wagenführer, Chauff.enre 
sind, möchten hier ihren Beruf fortsetzen. Die 
Zionistische Organisation muß dafür Sorge tragen, 
daß all diese Elemente die Möglichkeit erhalten, 
ihre Kenntnisse und ihre Fähigkeiten dem Lande 
und der Bevölkerung dienstbar zu machen. 

Ausführliche Projekte betreffs der Realisierung 
der angeführten Punkte müssen zusammengestellt 
werden durch die Vertreter der zionistischen Or­
ganisation unter Beteiligung der Angehörigen der 
Regimenter und der Vertreter der organisierten 
Arbeiter in Palästina. 

" Liberales Judentumi 
Am 13. Oktober fand in den überfüllten Prlnzen­

sälen in München eine Versammlung des Vereins 
für die Interessen des liberalen Judentums statt, 
in der Rabb . Dr. Cäsar Se!igmann (Frankfurt a. M.) 
und Generalsekretär Rechtsanwalt Heinrich Stern 
(Berlin) sprachen. -

Es war nicht leicM. sich aus den Ausführungen 
des Herrn Dr. Seligmann ein klc\res BiLd sein ~ 
Wollens herauszuschälen. Vieles war gut. wenn 
auch nicht neu: anderes widerspruchsvoll und v;e­
fährlich. Sein Hymnu s auf das „geliebte" 
München war ebenso unnöfü: wie die Erwähnun sr 
der Tatsache. daß neben deutschchristlichem auch 
.. deutschiüdisches" Blut im Kriege geflossen ist. 
Sympathisch berührte die Absa,:-e an den Zentr al­
verein deutscher Staatsbür ger iüdischen Gla ubens 
weg-en seiner Taktik in der Bekämpfung des Anti­
semitismus. Als er weiter auf das Judentum. die 
jüdische Familie zu sprechen kam. wurde er warm: 
hier war etwas von Idealismus zu spüren. den .ietzt 
leider so viele ganz vermissen lassen. Das iüdi­
sche Haus, so sagte er. muß unser warmes Nest 
sein und bleiben. wir müssen uns darin wieder 
so heimisch fühlen. daß uns Angriffe von außen 
h1er nicht st ören. Die alte Bur _g des überliefert en 
Judentums ist heute baufälli2: geworden: manches 
hat der Strom der Zeit weggerissen. Um unserer 
Kinder willen müssen wir die Lücken wieder auf­
fiil.len und den Bau der Gegen wart anpassen. Wir 
stehen nicht auf dem unerbittlic hen Standpunkt der 
Orthodoxie. die sagt: Entweder Schulchan Aruch -
oder nichts. Wir wollen alles erha lten. was erh al­
ten werd en kann (z. B. (! !) .. Einse,:-nungen. Konfir -
mationen"). Von unseren Bekennern fordern wir 
mehr als alle Parteien im Judentum: Die traute 
Poesie des Freitagabends wollen wir nicht missen. 
jederzeit wollen wir ein,:-edienk sein der hohen Be­
deutung des Judentums. das da reinste Menschen­
liebe. erhabens te Friedens- und Sittenlehre Predigt, 
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endlich Trägerin der wundervollen Messiasidee isl 
Schmach all denen. die unser Lager feige verlas­
sen, um der Assimilation oder dem Zionismus an­
heimzufallen ! Äusserer Druck bewirkt innere Ju_ 
dennot; diese treibt jetzt unsere Jugend ins zioni­
stische Lager. Nicht die Orthodoxie. nicht die 
streng religiös-liberalen Juden. sondern die indif­
ferente Judenschaft stel.llt der zionistischen Be­
wegung den größten Teil ihrer Anhänger. - Was 
müssen wir tun, um den fortbestand unseres wahr­
haft liberal-religiösen Judentums zu sichern? Die 
erste Pflicht ist. die· Jugend zu erfassen und sie in 
unserem Sinne zu erziehen; auch die weibliche Ju­
gend! Die jüdische Frau - von jeher Priesterin 
am Altar des Judentums - muß wieder die flamme 
nähren. Ein liberales, noch so liberales Judentum 
ist lebensfähig, aber stark muß unser Geschlecht 
sein. nicht seicht und philisterhaft. Und wenn die 
Jugend für uns ist. so brauchen wir keine Angst 
zu haben: dann wird das liberale Judentum als 
köstliche Perle am Diadem Gottes seine allbe­
glückenden Triumphe unter der Menschheit feiern! 

Die Ausführung-en des tterrn Dr. Stern bedeute­
ten denen des tterrn Rabbiners Dr. Seligmann 
gegenüber eine Abschwächung und Verilachung. 
So sollte nicht einmal über Organisationsfragen ge­
sprochen werden. selbst wenn zugegeben werden 
muß, daß die Angelegenheiten der Vereinigung Jiir 
die Interessen des liberalen Judentums nicht ge­
eignet sind. die Anteilnahme weiterer Kreise zu 
wecken. Aber man war nun einmal da und hatte 
Anspruch darauf. nicht nur eine Wiederhol ·ung der 
Gedanken des Vorredners. sondern wirklich etwas 
über die Organisation des jüdischen Liberalismus 
in Deutschland zu hören. - frefüch ist wohl davon 
nichit viel mitzuteilen. Alles. was der Redner sagte. 
kam auf das Eingeständnis völligen Fiaskos der 
Orthodoxie und dem Zionismus gegenüber hinaus. 
Welches Armutszeugnis. tterr Generals ~kretär. daß 
se lbst in Ber!.in führende Juden nichts von der Exi­
stenz der liberalen Vereinigung wissen . (obwol11 
ja seit Geiger schon einige Zeit verflossen sein 
dürfte). Wir wollen es Ihnen l"iauben. daß Ihre 
Organisation. wo auch immer sie zu arbeiten be­
gann. versagt hat. -

Auf eines freilich müssen wir aufmerksam ma­
chen. Dies Versagen ist kein Zufall: es liegt im 
Wesen des jüdischen Liberalismus. Er baut sich 
wie jede Assimilation auf einer inneren Unwahr­
heit auf. auf der Kor.struktion verschiedener Juden­
tümer. Er geht an des Judentumes großen Gegen­
ständen vorbei und lebt eigentlich nur von Konzes­
sionen. die er der „neuen Zeit". der „veränderten 
Rel.igiosität". dem Antisemitismus macht. Auch was 
er Positives will. seine „Aufbautätigkeit" ist nichts 
als eine Verschleierunl!: des Abbaues. formen des 
Gottesdienstes, liberale Ethik, Messiasidee ohne 
Zionssrehalt - der Weg von hier bis zum liberalen 
Protestantismus ist nicht weit. Er fiihrt über die 
Reformg-emeinde zur Indifferenz. zur Freireligiosi­
tät oder zur Taufe. 

Daran kann auch die gewiß schöne Theorie der 
.. Menschheitsbeglückung" nichts ändern. Die Völ­
ker wollen nun mal am eigenen, nicht an irgend 
einem Wesen „genesen". Am wenigsten an Ideen. 
die so wenig Eigenes besitzen so Gemein gut Aller. 
ja fast banal geworden sind wie die des jüdischen 
Liberalismus. Um am Werke der Menschheit mit­
arbeiten. gar führen zu können. muß man erst 
„man selbst", eigen und stark srewordcn sein. Man 
muß etwas bieten können. will man etwas durch­
setze n. 

Nicht die seichte Kulturlosigkeit des iüdischen 
Liberalismus. sondern in iiidischer Eigenart und 
Überlieferung verwurzelte Kultur bahnt den Weg 
zu den Menschheitsaufgaben. die wie jedes Volk 
die Judenheit und hoffentlich in besonderem Maße 
hat. Jüdische Kultur aber wird nie einzelnen 
.. Judentümern" eigen. sondern nur der srroßen .iiidl­
schen Nation. 

Und nur von Zion, nicM von Frankfurt oder Ber­
lin. nicht vom liberalen Generalsekret ariat wird die 
Lehre ausgehen. . . . H. f . 

Vor vierzig Jahren 
Der Zufall ließ mlrr dieser Tage ein Büchlein 

in die Hände fallen, das mir in der Zeit der anti­
semitischen Bewegung unserer Tage doppelt 
interessant erscheint; es ist dies die „0 e -
schichte der Juden in Nürnberg und 
Fürth" (von ältester Zeit bis 1878), erschienen 
1878 und herausgegeben vom damaligen Magi­
stratsrat und späteren fortschrittlichen Reichs­
tagsabgeordneten H u g o B a r b e c k zu Nürn­
berg. Ich hatte Gelegenheit, B. zur Zeit, als er 
sich mit der Herausgabe seiner Schrift beschäf ­
tigte, öfter zu sprechen, und je mehr er sich mit 
den Einzelheiten befaßte, desto schroffer äußerte 
er sich über die Schikanen und Verfolgungen, 
welche die Juden in alten Zeiten zu erdulden 
hatten. Ich kann es mir nicht versagen, Barbecks 
Worte, welche er am Schlusse seines Werkes 
anfügte, hier wieder zu geben. Er schreibt: 
,,Was die sociale Stellung der Israeliten in Nürn­
berg betrifft, so dürfte noc]J einige Zeit hingehen, 
bis hierüber ausschließlich Günstiges zu berichten 
wäre. Einen wesentlichen Einfluß in der Beur­
teilung israelitischer Verhältnisse bildet der 
Reichtum der Gemeinde, eine Eigenschaft, die 
man auf alle einzelnen Mitglieder derselben über­
trägt und worüber man gänzlich vergißt, daß 
auch ein zahlreicher Mittelstand existiert und daß 
die Ausgaben zu Armenzwecken außerdem auf 
eine nicht kleine Anzahl Unterstützungsbedürf­
tiger hinweisen. Eine kleine, angeerbte, gewis­
sermaßen historische Abneigung läßt sich nicht 
ableugnen. Diese würde wohl nicht eher ver­
schwinden, als bis sich der Grundsatz etwas mehr 
Geltung verschafft, daß eine Korporation irgend 
einer Art und deren Individuen nur dann richtig 
beurteilt werden können, wenn die Geschichte 
des Ganzen zuvor ins Auge gefaßt und kritisch 
untersucht ist. St a t t d e s s e n b e u r t e i 1 t 
man oft - allerdings ein rascheres und leich­
teres Verfahren - n a c h e i n e m m e i s t s i c h 
ungünstig abhebenden :Einzelnen 
das Ganze und . gewinnt dabei ein 
v o 11 k o m m e n u n r i c h t i g e s B i 1 d. 

Unter dieser gerade in der Neuzeit wieder 
stark hervortretenden Beurteilungsweise leiden 
konfessionelle und humanitäre, politische, kom­
merzielle und gesellschaftliche Vereinigungen 
mehr oder minder, leiden selbst ganze Stämme 
und Nationen. 

Man kann dies mit vollem Rechte der herr­
schenden, namentlich Zeitungs-Vielschreiberei 
zuschreiben, die eigener Denktätigkeit zu sehr 
vorgreift, ohne qualltativ dazu berechtigt zu er­
scheinen und es wird eine Emancipation von der 
Tagesliteratur sicherlich das Urteil und die Kritik 
in bessere Bahnen lenken, als die sind, in denen 
man momentan fährt." 

Diese Sätze sind auch in der Jetzigen Zeitlage 
so sehr am Platz.e, daß ihre Lektüre allen Volks­
kreisen besonders zu empfehlen wäre. 
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Die Schrif t B.'s enthält noch viel interessantes 
Material zur Geschichte der Juden in Nürnberg 
und Pürth, das sich hauptsächlich auf Akten und 
Urkunden des Nürnberger Kreisarchivs stützt. 

Zu gelegener Zeit wird hierauf zurückz ukommen 
sein. .Jac. Fränkel. 

Major Endres 
über die antisemitische Hetze 
In einem Vortrag über „Geist ige und wirtschaft­

liche Kämpfe der Zukunft" im Kaufmännischen 
Verein am 14. November wies Major Franz 
C a r I E n d r e s gleich am Beginn darauf hin, daß 
heute das geist ige Kennzeichen des Lebens der 
Haß sei, der nicht nur die große Politik, sondern 
auch das innerpolitische Parte ileben erfülle. Gegen 
Ende des Vortrages nahm er den Gedanken wieder 
auf mit folgenden Ausführungen: 

Gestatten Sie mir eine Einschaltung, meine Da­
men und Herren, die mir vielleicht die offene 
Feindschaft von so und so vielen unter Ihnen 
einträgt. Ich möchte nicht sagen, daß mir an dieser 
Feindschaft nichts liegt, aber ich habe mir in mei­
nem Leben schon so viele Feindschaften zuge­
zogen, daß ich dem hohen Ernst, der mkh in 
diesem Punkt erfüllt, auch noch dieses Opfer 
bringen möchte. Es sind die Vorkommnisse der 
letzten Zeit in München, die mir als kulturbe­
strebtem, nach Kultur ringenden Menschen die 
Schamröte ins Gesicht treiben, ich meine die 
Form, in der der deutsche Staatsbürger augen­
blicklich gegen seine jüdischen Mitbürger vor­
geht. 

Man braucht kein Philosemit zu sein, man kann 
sagen, - über Geschmack läßt sich ja nicht strei­
ten - man kann also sagen: mir ist die jüdische 
Rasse unsympathisch, die deutsche gefällt mir 
besser. Gut, aber ,eine Kulturnation darf sich nie­
mals auf den Standpunkt von Kosaken stellen, 
und wenn sie das tut, gibt sie sich das größte 
Armutszeugnis. Wer das Judentum kennt, und 
ich gestehe offen, obwohl bis ins 16. Jahrhundert 
hinauf in den Adern meiner Ahnen nicht ein Trop­
fen jüdischen Blutes geflossen ist, daß ich es 
kenne, aus meiner Zeit im Or ient und aus langem 
Studium dieses Volkes, und daher weiß ich genau, 
daß der anständige Tell des Judentums den jüdi­
schen Wucherer , Kriegsgewinnler, Schieber, Front­
drücker genau so verurteilt, wie der anständige 
Christ es bei den christlichen Vertretern dieser 
Erwerbszwe ige tut. Grundfa lsch ist es, in einem 
jüdischen Wucherer das Judent um personifiziert 
zu sehen, genau so falsch, wie wenn man im 
Simplizissirnus-Leutnant die Armee sieht oder in 
einem Hetzkaplan die katholische Kirche. Das 
sind kulturlose Vera llgemeinerungen, die eine 

kritiklose Gesellschaft aufnimmt, weil es eine 
,.Hetz" gibt. Wer ruhig nachdenkt, muß sich sa­
gen, das kann doch nicht so sein, das ist doch 
ganz unmöglich. 

Mir ist gestern ein Vorfall erzählt worden, den 
ich nur mit Empörung wieder erzäh le: In einem 
Münchener Gymnasi um sind durch kleine Kinder 
von elf Jahren judenhetzerische, schon fast po­
gromatmende Flugblätter unter Kinder verteilt 
worden und diese haben sich dann vereinigt, um 
die paar armen Judenkinder in der Klasse ein­
trächtiglich zu verp rügeln. Wo bleibt da der 
Standpunkt der deutschen Kulturnation? Erzählen 
Sie ruhig weiter: für mich ist das der Standpunkt 
einer kulturarmen Nation und für die, die mich 
dafür morgen oder übermorgen in der Zeitung 
a11greifen, sage ich, daß ich von jüdischer Siite 
nicht bezahlt bin. 

Der Vortragende schloß mit dem heißen 
Wunsch, daß wir uns alle einigen in dem hohen 
Ideal der Humanität . Es gebe kein innerpolitisches 
Problem, das nur durch Haß, und keines, das nicht 
durch Menschenliebe gelöst werden könne. 

Wir glauben, diese Ausführungen in ihrer klaren 
Eindeutigkeit für sich allein wirken lassen zu sol­
len und enthalten uns deshalb jedes Zusatzes. 

W.L. 

Der "Gesamtausschuß " 
Vor einem Jahre haben die hier bestehenden 

ostjüdischen Vereine in der · Erkenntnis, daß eine 
Reihe äußerst wichtiger g e m e ins am e r Auf­
gaben besteht, die von einzelnen . Personen oder 
einzelnen Vereinen nicht gelöst werden können, 
sich zusammengeschlossen und ihre Vett-retung. 
den „G e s a m t a u s schuß de r O s t i u den 
in München" ins Leben gerufen. Doch äus­
sere und innere Erscheinungen im Leben der 
hiesigen ostjüdischen Gemeinschaft zeitigten den 
Umstand, daß der „Gesamtausschuß" seine Tä­
tigkeit in größerem Maße, wie ursprünglich ge­
dacht, entfaltet. Die Notwendigkeit dieser Insti­
tution zeigt sich immer deutlicher. Nicht bloß 
eine kraftvolle Vertretung nach außen, sowohl 
der Öffentlichkeit gegenüber, als den Behörden 
und der jüdischen Gemeindeverwaltung, sondern 
der Drang nach jüdisch-kulturellem Ausleben eröff­
net dem Gesamtausschuß weittragende Aufgaben. 
In ,einer durchwegs ungünstig gesinnten Umwelt 
lebend, müssen die Ostjuden in dieser politisch 
bewegten Zeit stärker denn je ihre Organisation 
ausbauen. Mit diesen fragen beschäftigte sich 
die vor wenigen Tagen hier stattgefundene Ge­
neralve rsammlung des „Gesamtausschusses" . 
Der Vorsitzende, Herr Jakob Reich, der die 
Agenden des „Gesamtausschusses" mit der er-

JJliind)ner Jleueffe ;Jlad)rid)fen 
@röjjfe,tagl.2mal erfdjeinenbe • mnerfannf fe~r erfolgreldj 

3eitung <Süb, unb lnitte!beutf dj• fQr mnaelgen affer !lfrf. mn3elgen• 
fonM stauffräftiger .üf erfreie unb preitl unb ::>latf1lajj nadi :tarif. 
Q&er l0eutf djlanbs~reß6en ~inaus• 
ge{>enkller&reitung. @rojjerfauf• 2'qugllpreitl monatf.:mt',3.- hl 

miinn.u.gett>er&l.~fellenmarff . allen beutftf1en J)oftanjtolten 
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forderlichen Energie und politischen Umsicht 
führt, erstattete den Tätigkeitsbericht. Den rück­
sichtslosen Angriffen, denen die Ostjuden immer­
fort ausgesetzt sind, konnte durch das öffentliche 
Auftreten entgegengetreten werden. Herr Reich 
wies ferner auf die Beteiligung an den Wahlen 
in der Gemeindeverwaltung hin, die Zentralisie­
rung des Wohltätigkeitswesens, besprach ferner 
die ganze soziale fürsorge, welche vielen vor­
übergehend sich au1haltenden Kriegs- und Po­
gromopfern zugute kam, und forderte zum inten­
siven Ausbau der Gesamtorganisation auf. 

Herr Dr. Israel Taubes sprach über „Die kul­
turellen und politischen Aufgaben einer ost­
jüdischen Kolonie in Deutschland". Redner ver­
wies auf die Notwendigkeit der Erhaltung und 
Pflege der jüdischen Werte gerade jetzt, wo die 
ostjüdische Gemeinschaft vom eigentlichen jüdi­
schen Leben losgerissen den Lockungen einer 
fremdländischen Weisheit preisgegeben ist, die 
bei einer innerlich jüdisch nicht gefestigten Kul­
turwelt zum versteckten Assimilantentum und 
„Deutschtum" im Judentume führt, beschäftigte 
sich mit der Erziehung der ostjüdischen Jugend, 
die gezwungen ist in einem unjüdischen Milieu 
zu leben, streifte die Arbeit einer ostjüdischen 
Kolonie auf sozialem Gebiete und erörterte die 
große Bedeutung des Ostjudentums in der Welt­
politik. 

In der Diskussion sprachen tterr Sturm ilber 
eine systematische Kulturarbeit, die der Gesamt ­
ausschuß zu leisten hätte; Herr Glaser über 
das Problem Ost und West und tterr Reich 
über die systematische Durchführung einer ost -

ll!Jtt 6ld~tr 
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jüdischen Aufklärungsarbeit im Lande, welche 
zwe ifellos die moralische Geltung unserer Ge­
samtheit bessern müßte. In Bezug auf den inneren 
Ausbau des G.-A. wird derselbe in fünf Sektionen 
zerfa llen, denen die gewählten Beauftragten an­
gehören und deren Vorsitzenden die Exekutive 
des Gesamtausschusses der Ostjuden Münchens 
bilden. Die auf der Generalversammlung Ge­
wählten bilden folgende Sektionen: Politische 
~ektiQJJ: Jakob Reich, Paul Grünbaum, '.laRo6 

luger, David Horn, Isidor Fett; Kultursektion: 
Jakob Reich, Paul Grünbaum, Arnol'ctKofin, Nör­
bert Sturm, Jakob Kluger, Max fleischer, Wolf 
Engel_; feinanzse)5fül~ David J:Iorn, M. ~iamand. 
M. L1e er, N. Sturm, T. Reich, L. Spielmann, 
W. Enge l, J. Minikes, Z. Hönig, A. Gidalewitsch, 
S. <;)rliansky, J. Tanne!37:apf; 1l!l,terstützunr-,­
~1: D. Horn, J. Mm1kes, M:Uiamand, .. 
Rosenwasser, A. Gidalewitsch, Max fleischer , 
J. Tannenzpf; ~chiedsgerichtssek~: T. Reich, 
J. Rosenwasser~. OrljansR"y, Z. bnig, D. Horn. 
M. Eisen, J. Tannenzapf. 

Zum Präside ten wurde 'Herr Jakob Reich 
einstimm1 wiedergewählt, die Agenden des~­
präsidenten wird Herr D. ttorn, die des ,Kassiers 
l"ferr M. Lieber versehen. Das Bür_Q. des „ec: 
samtausschusses" befindet sich äl:i 1. Dezember 
Hans Sachsstraße Nr. 8 (Mittelb au). 

Sekretariat de s 
zion istischen Gruppenverbande s 

für Bayern und Württemb erg · 
Der zionistische Gnippenverband für Bayern ullll 

Württemberg hat ein Parteisekr eta riat in Niirnbenr 
als Zentralstelle !iir die zionistische Arbeit in 
Bayern und Württemberg errichtet. Dorthin sind 
alle Anfragen. Mitteilunsrcn. Anforderungen in 
Sachen des Gruppenverbandes zu richten. Die 
Adresse des Bureaus lautet bis auf weiteres: 
Niirnberg. Karolinenstr. 42. Handelsschule Grobe . 
Zahlungen gehen unter der Aufschrif t : .. für de11 
zionistischen Gruppenverband" auf das Postscheck­
konto des Verbandes Nr. 5342. Fa. Artur Körösi. 
Niirnbersr. beim Postscheckamt in Niirnbern. 

Aus der iiidischen Welt 
Tsc hecho-Slowak ischer Staat. Dem bekannten 

Schriftsteller und Zionisten Max B r o d wurd e 
für sein jetzt vorliegendes prosaisches Gesamt­
werk der diesjährige fontane-Preis verliehen . 

Jlufruf . 
Das Jüdische Arbeitsamt in Berlin bittet alle 

diejenigen Gesinnungsgenossen, die ihren Beruf 
auf Pa lästina eingestellt haben, sich bei ihm zu 
melden, damit es einen genauen Überblick zum 
Zwecke der Beruiberatung bekommt. Es bittet, 
folgende Angaben zu machen: 

a) Name und Adresse, 
b) jetzige Beschäftigung, 
c) Art der Ausbildung, 
d) Beschreibung und Kritik der Ausbilduugs­

stelle, 
e) empfehlenswerte Wege für Gesinnungsge­

nossen, die gleiche Berufsbildung genießen 
wollen. 

Jüdisches Arbeitsamt E. V„ Berlin N 24. 
Monbiiouplatz 1. 
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Literarisches Echo 
Bar Kocbba. B I ä t t e r f ü r d i e h e r a n -

w a c h s e n de j ü d i s c h e J u g e n d. Heraus­
gegeben von C. Z. K I ö t z e 1. Welt-Verlag, Berlin . 

Seit Anfang dieses Jahres erscheint in Berlin 
halbmonatlich die illustrierte Zeitschrift „B a r 
Koch b a". In erzählender Form bringt sie aus 
dem unausschöpfbaren Born der Vergangenheit, 
aus dem Leben der Gegenwart Wissen über das 
Judentum in seiner tausendfältigen Gestalt. Mi­
draschim 'und Schilderungen des neu erblühten 
Jugendlebens wechseln, Ernstes und Heiteres ver­
einen sich zu dem jüdischen Weltbilde, das in 
vorbildlicher Weise angemessen dem Aufnahme­
willen jugendlicher Menschen eingeprägt in neu 
empfangende Seelen den Grundstein einer jüdisch 
vertiefteren Zukunft bilden wird. Zu den ständigen 
Rubriken gehören „S'phath Amenu", eine kurze 
Sprachprobe, .,Dibre ha'Jomim" und „Erez 
Israel", die in schönem Verein mit anregenden 
ausführlicheren Darstellungenj der Jugend das 
gibt, was sie braucht : den Beweis ihres Sonder­
Lebens. So ist das Blatt, dem ein ausgezeichnetes 
Abbildungsmaterial über alle jüdischen Wissens­
gebiete zur Verfügung steht, der Aufgabe, die es 
sich stellt, in erfreulicher Weise gewachsen. 
Künstlerdrucke tragen bei, den vorteilhaften Ein­
druck, der schon durch die gute Ausstattung 
hervorgerufen wird, zu verstärken. Wir wün­
schen dem Unternehmen, daß es sich bei der 
Jugend viele Freunde erwerbe! Z'bi. 

Neu erschienen: 
Dr. Fritz Gerlich: D e r K om m u n i s m u s 

a 1 s L e h r e v o m 1 0 0 0 j ä h r i g e n R e i c h. 
Verlag Bruckman. Das Buch versucht eine grund­
sätzliche Auseinandersetzung mit dem Marxismus 
und Bolschewismus und beschäftigt sich auch mit 
der Frage des Judentums. Wir werden auf das 
Werk noch ausführlich zurückkommen. 

Gemeinden- u. Vereins-Echo 
(Unaere Leser elnd zur Einsendung von • 1 t t e 11 u n gen au1 Be­
melnden und Vereinen und von Per• e n a In a oh r I oh t • R, die 
In dleaen Spalten gerne Aufnahme finden, höfllohet eingeladen.) 

Ostlüdiscbe Konferenz. Der „Verband der Ost­
Juden in Deutschland" hat den Beschluß gefaßt. zu 
Weihnachten eine ostiüdische Konferenz nach Ber­
lin einzuberufen. Die Konierenz soll aus gewählten 
Dele:.rierten von dem Verband ang eschlossenen 
oder sich noch anschließenden ostjüdischen Orts­
gruppen und Vereine aus ganz Deutschland zusam­
mengesetzt sein. Auf je 50 Mitglieder kommt _ein 
Deles.;ierter, für je weitere 50 Mitglieder ein weite­
rer Delegierter. Die Tagesordnung der Konferenz 
wird noch bekannt gegeben werden. Au1 der Kon­
ferenz sollen die aktuellen fragen. die sich aus der 
gegenwärtis.;en Lage der Ostiuden ergeben. im An­
schluß an Spezialreferate eingehend behandelt wer­
den. Die ostiüdische Konferenz muß, um ihren Auf­
gaben gerecht zu werden. die autoritative Vertre­
tunR" der gesamten Ostiudenheit in Deutschland 
bHden. . 

Der Verband der Ostfuden m Deutschland 
Berlin. Gormannstr. 29. 

Adresse verschollener Ostiuden. Der „O~sam _t­
ausschuß der Ostjuden in München" hat bereits die 
erforderlichen Schritte eingeleitet. um Adressen 
während des Krieges und Pogrome verschollener 
oder in Amerika befindlicher Ostjuden zu eruieren. 

München. Nach längerem schiwere11 Leiden ver­
starb am 6. d. M. lierr Mo r i t z O u g g e n h e i m . 
Sekretär der hiesigen Israelitischen Kultusverwal­
tung. Mit ihm ist ein Mann daMngegangen. wel­
cher seinem Amte mit seltener Pflichttreue und Ge­
wissenhaftigkeit oblag und welcher sich durch sein 
zuvorkommendes Wesen allseitiger Beliebtheit er­
freute. Nahezu 20 Jahre war er in der Ge~einde 
tätig und hat so an deren gedeihlichen Entw1c~lung 
mitgeholfen. Die Beteilürnnir an der Beercliguni.r 
war sehr zahlreich und widmeten die Herren Rab­
biner Dr. Bärwald und der 1. Vorsitzende der Kul­
tusverwaltung, tterr Rentier Nußbaum. dem Ver­
lebten ehrende Nachrnfe. 

Jüd. Wanderbund Blau-Weiß München. Sonntag, 
23. Nov.: I. Zug: 8 Uhr Ostfriedhof (Billet nach 
Grünwald) Starnberg Mk. 1.50; II. Zug: 8.30 Uhr 
Giesinger Bahnhof Mk. 1.-; III. Zug: 8.30 Uhr 
Isartalbahnhof Mk. 0.50; V. Zug: Treffpunkt Sonn­
abend, 22. Nov., 8 Uhr abends Ostbahnhof, Nacht­
fahrt ins Heim (Konserv., Turnhose, Turnschuhe!). 
I. u. II. Gruppe: 8.45 Uhr Endstation L. 29 Pasing 
Mk. OAO; III. Gruppe: 10 Uhr Waldfriedhof Mk. 
0.60; IV. Gruppe: Ins Isartal 2 Uhr Endst. L. 26 
Thalkirchen Mk. 0.10. III. Zug: Heimabend Don­
nerstag 5 Uhr und Sonnabend 4.30 Uhr bei Nor­
bert Goldner, Luisenstraße 81/II I. 

Voranzeige: Dienstag, den 4. Dezember, liest 
Arno I d M a r I e im Richard Wagnersaal des 
Hotel Bayer. ttof aus jüdischen Volksdichtungen. 

Spendenausweis 
Münchener Spendenausweis. 

Nation a I f o n d s spenden: Gebr. Pome­
ranz grat. herzt. z. Verlobg. Frl. Saly I'rledmann 
mit tterrn Joseph Fuchs 2.-; gesammelt an!. d. 
Verlobg. Mendle-Friedmann 25.-; Erlös für das 
Versteigern d. Benschens aus gleich. Anlaß 70.-:--; 
Adolf Mischlibursky grat. z. Verlobg. Rothschild 
10.- ; ders. grat. z. Verlobg. Lichtmann-Schindler . 
10.-; M. J. Gutmann grat. Zahnarzt Wolf-Gunzen­
hausen 2.-, dankt versch. Bekannten f. erwies. 
Aufmerksamkeiten 3.-; Justin Baum-Bamberg 
grat. seinem Kollegen Ernst feilchenfeld z. Ver­
lobung 2.-; Gesamtausschuß an!. d. Verlobg. Frl. 
friedmann in Stuttgart 2.-. 

G o I d. B u c h H a s c h a c h a r : Rosl u. Henny 
Feuchtwanger dank. Gina Jadesohn für photogr. 
Aufnahmen 10.- . 

E r i c h W o 1 f f e n s t e i n s. A. - G a r t e n : 
Farn. Hecht grat. Farn. Engelhard z. Brith Miloh 
ihres Sohnes (nachträgl. ausgewiesen) 1 B. 10.-; 
Helen Rieser u. Friedl Niclas dank. Gustav Mayer­
stein für die schönen Exlibris-Entwürfe 1 B. 10.-. 

Wal t er C o h n- H a in : Erna Großmann d. 
Familie Sachs f. liebenswürdige Gastfreundschaft 
6 B. 60.- . 

A I b e r t S c h o r r s. A. - G a r t e n : An!. der 
Jahres zeit unseres teuren Verstarb. a. 25. Mar­
cheschw. deine dich nie vergessenden Eltern und 
Schwestern 1 B. 10.-. 

Hedwig friedmann-Garten, Nürn­
berg : Theodor Friedmann z. Andenken an seine 
unvergeßliche Mutter 3 B. 30.- ; Lola Mendle a. 
d. Namen ihrer 1. sei. Schwiegermutter 1 B. 10.- . 

für Palästina-Aufbau von Verein Jen i d z a 
T h o r a - S p e n d e n : (d. Grünbaum) Subisky 
50.- , S. Minikes 25.- , S. Orlof 50.- , P. Ko­
ronczyk 18.-, M. Gellermann 10.-, J. Kalmus 
18.-, zus. 171.- . 
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Di.e jübif (Qen <Eltern unb teQrer 
empfinben f)eute 
eine gute jübijd)e 
<Er3ieT1ung 3u 
geben. Da3u 
fd1len uns bis 
je~t bie mei• 
jten berjenigen 
<E r3 iel)un g sm it• 
tel, bie anberen 
(fjemci n \cfia ften 
in grof3er 5af)I 
3ur Oerf ügung 
jtef)en. Jnsbejon• 
bere mangelt es 

mef)r benn je bie n o t w e n b i g k e i t, if)ren Kinbem 
an i ü b i I cf] e r 

Jugenb • 
Iiteratur, 
an tejejtoff, bcr 
ber j übijd)en 
Jugenb l{cnnt• 
nille aus b~m 
jübijd)en üben 
in väbagogi\d1 
einwanbfreier, 
unterf)altenber 

rr i u er i a s Sorm vermittelt. 

Bar l{ol'hba, oie jüoijcf] e Jugenb3eitjcf]ritt, türbiebiejerprojpekt 
Ul wirbt, will biejem mange[ abf)elfen. <Er will lief] gan3 unb 

gar einjtellen auf bas geijtige Bebürfnis unb bas Saiiungsvermögen ber jübijd1en Kinber 
von 9- 15 JaT1ren etma. <Er will keine Probleme erörtern, er wiU nocf) nicf]t einmal 
in crjter t inie be[ef)ren, jonbern unter f) a I t e n. 

Bar l{ol'hba i[t fl eine p arte i 3 ei tf cf] ri f t, jonbern wenbet lief) an bie 
"l jübifd)e Jug enb aller Kreije. <Er wirb verjucf]en, nicf]t 0Cenbe1131 

jonbern [f)arakter 3u beweijen. <Er wirb nicf]t über jübijcf]e Sr a gen, fonbern über 
jübijd)e Dinge fpred}en. <Er will mit Kinoern keine Politik treiben unb if)nen kerne 
U)eltanjc!Jauung geben. <Er will 3unädjft nid}ts weiter als Sreuoe bereiten unb Sreube 
erwedten am jübi[d)en teben ber Dergangenf)eit unb (begenwart. 

Bar l{ol'h ba bringt rege!mäf3ig jübi[d)e <Er3äf)lungen unb ffie[d)id)ten, Dar• 
Ul [tellungen aus bem religiöjen unb a_us bem jübi[d)en Dolksleben, 

f)ebräi[d)e f ef cjtüdte, Berid)te aus bem üben ber Juben in aller roelt unb be[onbers 
in palä[tina. - Die Bilber bes Bar Kocf1ba follen bas ge[d1riebene roort burd) bie 
fln[d)auung unterftü~en. 

Bar l{ol'hba er[d)eint monatlicf} 3weimal in 16 Seiten [tarken l}eften 
Ul unb ko[tet vierteljäf)rlid) nur mark 3.- , alfo monatlid) 

nur 1 m a r k. 

13 u fle3iefien burd) bie Poft, jebe Bud)f)anblung ober bireflt vom U)elt• Derlag, 
Berlin nro 7, Dorotf)een, Straf3e 35. 

po[tjd)edtftonto: fürlin 28219 / ©efter. poftfpar!tafle 145 582. 
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Urteile über Bar Kod}ba 
„fluf <Drunb bes Probel]eftes 1mfelj[e idj nidjt, 
ber jübijdjen T)eranroad1\enben Jugenb, etroa oom 
10. Cebensjaljre ab, bas flbonnement biejet Jugenb = 
3eltfdjrift wärmftens 3u emµfeljlen" 

qaupfü f1rer Steinljarbt 
Im Jsra el. Samilirnblatt, fiamburg 

,,Jd) bin fidjer, baf3 es gelingen roii-ll, bem Bar 
Kodjba eine grof3e fln3alj[ eifriger Cejer 311 geroinnen." 

Silberberg 
Direktor ber Jsr aelitijd] cn (iinrtenbaujd1ule fll]l , m. 

,,Das etlte qeft finbet meinen Beifall" 
Reittor Seiner 

Dorji\Jenbe ber jii~. Juge11bjd1riften, Hommijjion. 

„Jdj T)abe bas qeft mit gro[lem Jnterefie gelejen unb 
bin erfreut, baf3 l]ier eitte 3eitf dJrift im (f.ntfteljen 
begriffen ift, bie fidj berou[lt ber .(Er3ief7m1g 3um 
Jubentum roibmen will." 

prebiger R ü I f, Detmolb. 

T T T -
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Poftkatfe 
Druckfad1e 

fln ........................... ' 

Bar Hod}ba . Welt:: Verlag tm 
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Di.e jübif (Qen <Eltern unb teQrer 
empfinbcn f)eute mef)r 
eine gute jübi\d)e 
<Er3ief}ung 3u 
geben. Da3u 
fd}len uns bis 
jet3t bie mei• 
ften berjenigen 
<E r3ie liung sm it• 
tel, bie anberen 
(bemein\d)aften 
in grof3er 3af}l 
3ur Verfügung 
1 tef}en. Jnsbejon• 
bere mangelt es 

benn je bie n o t ro e n b i g R e i t , if}ren l{inbern 
an i ü b i! cf) e r 

Jugenb• 
literatur, 
an te\ejtoff, bcr 
ber jüöijd)en 
Jugenb l{cnnt• 
nijje aus bem 
jübifd)en üben 
in päbagogijdJ 
einroanbfreier, 
unterf}altenber 

-a: i b er i a s Sorm oermifüll. 

Bar Ho~ ba, b i e i üb if dJ e J u gen o 3 e i tf cq ri f 1, für oie Oiejer projpeRt 
"l roirbt, roill biejem mange[ abf}elfen. <Er roill fidJ gan3 unb 

gar einjtellen auf bas geijtige Bebürfnis unb bas Sajjungsoermögen ber jübifd)en l{inber 
oon 9- 15 Jaf}ren etwa. <Er roill Reine Probleme erörtern, er roill nod) nid)t einmal 
in crjter tinie belel}ren, jonbern unter l} alten. 

Bar l{o~ba ijt Reine partei3eitfd)rift, jonbern roenbet jid) an bie 
"l jübi\c{je Jugenb aller l{reije. <Er roirb oerjud)en, nidjt '[enben3, 

\onbern [f}araRter 3u beroeijen. <Er roil'b nid)t über jübijd)e Sr a gen, fonbern über 
jübi)dje - · -----
U)eltan 
erroedH 

Bat 
f}ebräij, 
in pal, 
Elnjd)at 
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cu oe 

p r o 
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Bilber aus einem jiibi j dJen Ju ge 11bgar t e 1t 

Die {}eilige Sµracqe 

.o-:;~01 ~}:iti:, 
.1'";~}.J, ~;Q i11J ~:·:1 D;~·J 1~ , ~Jin~ ~J~ r;:)1'}\ D~.~ ~~Q ,~;iC'J 
i"J?::J l~-~-D~Fi~ ,~1t:i1J Y~i) 'i"Jf~ iiil ~~Fi1 D"'.P? ::ii:;:i9Q ,~1:f,J l ~·~ 
.... ,., ,-~-1,, D'"'\,, .. ;i1":'l~ti ,., D'"", n·,,i..~,; ~H ., -r,,t, -,,.. l;J' '-~61, 
...l!,-'T • il\l_\: ._.:_. ~;-,1; f '.;./I_Ty ;_ f 1-,,\ ~ / '-f L_;~ • i l"7>;.li l,::' • • T \" ' : 

n~};~ ~YT1iV1J t p.~ .J1i0 iQtp~) D,:;:lJ\1;:1 \Y s~~ ,o~q~ o,o: ii~~o/ S3,~)G',J 

~?; .t:t1;~ ,~ D,Q; nip.~~ ,w D~ '? II~~ ii9 . ~J; ~~1 ,,niJ TI:J 
,iiQ~ ii~t,iQ , Dl?. ,D~) : ,r;~l ,,j~ ,,i~ n~ l~') ,0~;0 iQ S3,:1t:i,J 

.'(:~?: :n7.;1 ,D~f JY..1 '? lf V~. n~?in ir~ ~~~ .-;i'Qii~ D,~~-: 1i~ 

fajten DY abmagern V1i:J eintreten DJ?1i Seite i;JY. 
T - T "T • 

nuten n?~)n menoen 1~::i tocf) iiri mieber :rnv fett merben i~~ 

<Ein flleinesmäoel oergafi immer mieoer, 
mie bas Wort „ IDof)nung" auf l)ebräijcf) 
f)eifit. Bis eines U:ages oer <I5rof3oater es 
Hir bcibrad1te. ,,mein Kino", fagte er, 
„aucf) 3u ber kleinjten unb armfeligjten 
U)o[1nu11g gef1ören oier Dinge: ein Bett, 
ein 'C!:ijcf), ein Stu[1[ unb ein ficf)t. 

Hun f)ei&t aber: 

Bett = ;,µy 
U:i\d) = !Cl?t;; 
Stuf)l = 1-1;::; 
t.i.i1t = .,~ 

Wenn Du bie Rnfangsbud1\taben unter• 
einanoer jtelljt, beitommjt Du oas !Dort 
t~lf1~ = IDof)nung. - Das kleine möod 
oergafi bas Wort n~;~ nie mirber. 
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570 Das Jüdische Echo 

mo; es pipenbrinks tloenteuer 
Don [. 3. Kiö~eI 

1. Kapitel, 
bas er3äl11t, wie ber kleine mof es [}inter einem Scf)omftein 
gefunben unb bei <r:u~[)aoen an tanb gebrad)t rourbe. 

Nr. 47 

Jan piµ e n b r in Il, ber Sd)iffsjurige bes II Keqr tl)ieber", mar in 
[ufqaoen 3u l}auf e. Der Kaµitän gab iqm jebesmal Urlaub, bis bas Scqiff 
nad) l}amburg 3urümkeI1rte, unb auf Mef en Urlaub freute fiel) Jan immer 
feqr. tl)äl1tenb ~~~~~ in[ufqaoen an= 
ber kur3en:Saqrt . /??.~ gelangt mar. -
bis an Me mole fUs er f o mit f ei~ 
ging er auf bem :=;;:J:J;;-~ nem Reif erbef en 
Sd)iffumqerunb emfig über Me 
fegte Me über= Planken fuqr, 
bfdbfel 3ufam= unb bas 3ufam= 
men,Me öie flus= mengef egte (I)e= 
manöerer an rümµel burcq 
Borb gelaif en eine tuhe . ins 
qatten. Das gr= tl)aif er beför~ 
qörte 3u feinen berte, qörte er 
p~id)ten, unb er µIö~Iicq einen 
tat es Heber je~t '[on, als menn 
gleid) unb mög= eine Meine Ka~e 
Iid)ft fd)nell, um ~ -- fd)reit.Jan mur= 
f ofort nad1 l}au= be . neugierig. 
f e geqen 3u kön= -- tl)ie alle matro= 
nen, menn ber \en qatte er eine 
11 Keqr tl)ieber" \tarhe Ueigung 
3u allerlei lebenbem ilietier, unb er glaubte nid)t anbers, als baf3 eine Ka~e 
weld)e öie fluswanber mit nad) flmerika neqmen wollten, an Borb 3urüm= 
geblieben \ei, unb baf3 er auf Me\e tl)ei\e unoerqofft in ben Be\i~ eines 
[ang erf eqnten -U:ieres kommen würbe. (tr ging bem '[on nad), unb mer 
bef d)reibt i ein (trjtaunen, als er 3wif d)en ben beiben Sd)ornfteinen bes 
Damµfers, ba, mo es f d)ön marm i\t, ein BünbeI fanb, aus bem bas 
id)mer3oer3ogene <i5e[id)td)en eines jungen menfd)enhinbes qeroorf aq. Jn 

<E i n e p r o b e I e i t c a u s b e r i n S o r t I e ~ u 11 g e n er I cf) e in e n b e lt g r o fi e n <Er 3 ä ~ r u n g. 

j 
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Spendenausweis von Nürnberg-Fürth. 

N a t i o n a I f o n d s : Dr. M. Nußbaum z. And. 
an s. Vater 100.-; Sam. Leop. Grünhut-Regens­
burg an!. seiner Verlobung 50.-; durch Hr. Hert­
stein eingegangene Spenden im Verein Achi-Eser 
48.-; Farn. Körösi-Nürnberg kondol. Farn. Fried­
mann-Nürnberg 2.-; dieselbe grat. R.-A. Karpf z. 
Vermählung 2.-; dieselbe grat. Fr. Martha Gold­
schmidt, geb. Plaut, 2.-; Rechtsprakt. Thalmann 
grat. Dr. Levin z. Verlobg. 3.-; derselbe kondol. 
Farn. Friedmann 2.-. 

Go I d. Buch v. Kar 1 Wo I f s e l. : Dr. Katz 
u. Fr. sag. Recha Ellern herzl. Lebewohl an!. ihrer 
Übersiedlung nach Berlin 2.-; Dr. Katz u. Fr. 
kondol. Farn. Friedmann 2.- Dr. Katz u. Fr. 
Änny grat. Frl. llse Plaut-Köln z. Verlob. 3.-. 

He d w. Fr i e dm an n- Garten : Farn. Fried­
mann auf den Namen i. geliebten Gattin u. Mutter 
Fr. Hedw. Friedmann 20 B. 200.-; Hr. Max Oorski 
dankt Adolf Schuhmann für erwies. Gefälligkeit 
1 B. 10.-; Farn. Outmann kondol. Farn. Fried­
mann 1 B. 10.- . 

Fe I i x E 11 er n - Garten : Recha Ellern d. 
Hermann Ellern-Karlsruhe und Jakob Goldberg­
Heidelberg für -erwies. Aufmerksamkeit 1 B. 10.- . 

Justin Bonne - Garten: Jugend-Verein 
Hatikwah-Nürnberg dankt d. Rednern d. Diskus­
sionsabende Winter 1918/19 1 B. 10.-. 

Herz I w a I d. Ges. b. Vortrag Davis Trietsch 
unt. einig. Mitgliedern d. Z. 0. 0. auf sein. Namen 
4 Bäume = 40.- . 

B ü c h s e n I e e r u n g e n : durch Frl. Lina Out­
mann: Trauerhaus Dreifuß-Erlangen 9.50, Trauer­
haus Hopfenmaier-Erlangen 20.50; d. Frl. Ellern: 
M. Spielmann 3.-, Alb. Ellern 20.-, F.r Clairc 
Katzenberger 6.50, S. Heinemann 5.34, Dr. tt. Lieb­
städter 10.-, Max Wurzinger 10.-'---, Dr. Theodor 
Wertheimber 6.19, Dr. Wassertrüdinger 5.35, Max 
Oötz 3.71, Wolf Ullmann 23.57, Max Hertstein 
3.60, Fr. Emma Frankenbacher 3.- , Fr. Dr. P . 
Münz 0.13, Riegelmann 5.- , Albert Rosenfeld 
1.20, Geis 8.60, Frl. Erna Bergmann 20.- , Isidor 
Baruch 10.-, Albert Silberthau 5.-, Dr. med. 
Adolf Dessauer 5.-, Frl. Iierminer Rosenbaum 

2.-, Frl. Leni Rosner 2.-, Frl. Martha Meinhardt 
1.25, Selma Moritz-Bernei - .30, Frl. Helene 
Strauß - .05. 

Se I b s t beste u er u n g, Leopold Birnb aum 
2. Rate (Fürth) 25.-; Arthur Körösi f. 3. u. 4. Quart. 
50.-. 

Ach i - Esser : Verlobg . Erna Goldreich mit 
Sally Silbermann aus Warschau, Benschenerlö s 
300.-. J. Klüger-Hertstein 111.-. 

IBetanntmad)ung. 
Betreff: mauosoerforgung l)efarf) Jno. 

Jnfolge 4 jäbrigen ft!nOirnf!es tonnlt mäbrtnO Oes lirlt9ts eine 
regtlmt)tt Derforgung meiner liunnrn niet)! f!attfinOrn. liommen, 
Ots Jabr merOt ict) in Oer S:agt fein - fomeit Oit Otrbältnifft 
t5 gef!atten - allen 11nfprüct)rn gmrtJt JU merbtn unO 
bitte m a J J o 5 a u f t r ä g t für mirtJ oorbtbaltrn uno bit 
B t l u g r rtJ t i n t bitrfür jtljl frl)on btfftlltn JU molltn. 

f. lllraOer, Jlllünd)en, ijerrnOr.J7 / ;~~!0
;'. 

E. J. Gottschall 
München 

Kaul ingeretraeae 10 
Tel. 27 6 74 

Permanente 
Ausstellun g in 

Holztisch-Ständer­
lampen / Münchner 

Kunst gewerbe 
Tee- u. Vitrinen­

puppen 
Spezial-Kollektion fiir 
Beleu ch tungsgeschiirte 

u. K unetgeW'erbe­
häuser 

Sonntag, ben 23. Uouember 
vormittags t O Uqr im grofien matl}Ubenf aal, matqilbenf trafie 

aIIgemetne jübif d}e Verf ammlung 
1) o r t r a g bes qerrn 1{ a r I (Jj I a f e r , B e r I i n 

Die neue Welle bes flntif emitismus 
Sreie flusfprnd}e 

mit biefem Vortrag wirb eine, mol)I jebem Juben miUfommene aieiegenl)eit 
3ur Jnformation unb Rusf pracf)e geboten. 

<!:intritt nur gegen 1.Boqeigung einer <!:inlabung, bie in ber ~ebaktion bea Dübif d)en Q:d)o er~ältlid) ift. 
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4++~+++i+++++++i+++++++i++++i? -+ +--
::::: Voranzeige Voranzeige :::: 
-+ +-
-+ +-
-+ +-· -+ +-

-+ 8 +--+ +--+ .f-. 
-+ • +--+ +-

~ Stiftungsfest ~ 
::::: des Bar Kochba München :::: -+ +-
::::: im Richard W agnersaal des ::= 
_ ., +-
-+ Hotel Bayerischer Hof +-
-+ +-
::::: am 30. November ::= 
:::!: 191 9 :::: -+ +--
- · +--+ +--+ +-
· - +-
·- +-::::: Cabaret .., Turnvorführungen / Tanz! ::= 
-+ Koscheres Buffet / Tombola. +--+L-------'""""""-------------:-~+-7ftttttttttttttttttttttttttttt~ 

Klaviere 
Spezial - Reparaturwerkstätte für Flügel, Pianinos 

Harmonium s und Einbauklaviere . 

·. Stimmungen 
pri!mpt und ~ewissenhaft. I a Refetenzen. 

.lUbert Boden jun., München ' . Gabelsbergerstr. 60. 

fi1i1Vier-Reunrn1nren, Slimmunuen 
,~ Erstklassige Ruslührung unter Garantie, fachmännischer ~ Berater bei l\nschallung eines Klaviers 

( Ernst Kirstätter J 
• Klaviertechniker und Stimmer 

Spezialwerkstätte f. Klavier- u. Harmonium-Reparaturen 
~erzogstraße 50 Tel ephon 310~ 

~ ~ ~ ~ 

Wlllibüld Slemonn & Co., oruemauans1n11 
Teleph. 54488 München SteiRhellstr. 7 

und Filiale Regensburg 
(M. B i n d e r & S o h n) 

Beste Re/ erenzen. 
Bereits 330 neue Werke erbaut. 

ZUBEABüHLER'S 
WINTERGARTEN CAFE 

Theatinerstraße 1& 

Korsett­
Maßsalon 

Stets Eingang- grösster Neu­
heiten :: Bequeme, elegante 
Schnitte :: Referenzen aus 

den höchsten Kreisen 

SUSJ\NNE VONTZ 
München, Von derTannstr.26 

Telephon 22 7 40 

••••••••••••••••••••••••••••••• •••••••••••••••••••••••••••••• •• •• •• •• In unseren großen •• 
:: Spezial• Rbtellungen 
:: unterhalten wir stets eine 
• • reiche 1\uswahl preiswerter 
•• Gebrauchs-u. Luxusartikel 
• • zu vorteilhaftem Einkauf 

:! Hermann Tletz i ii München :i 
:: ............................ ! • •••••••••••••••••••••••••••••• 

• ~~~'.~~;0:~:~~~-~:~~~ 
[
Mal- und Zeichenutensilien 

Papierhandlung - Schreibwaren 
ff. Briefpapiere u. Künstlerpostkarten 

pl)otograpl)ifd)e 6ebarfsa~kel 
c. C o ll n , m ß n d) e n 

frctns Jofefftr. 29/o Telepl)on 81124 
oto• &,parate in gro&er ~usa,aql p(ott~, ms, PelP.ttie unll anbm B,b atfsartifeI f t!nlltg 

t~ldlltlfl atif Cager. intmicfeln uon Platten llltb 
FffmS. l<oP-ten nadi jebem etngef anbten l[egatb,. 

nf tige 1)\01ogr. Arbeiten In llef ter Rusfl11Jr11119. 
'"' 

Verantwortlich für die Redaktion: Karl Glaser, Nürnberg ; rür den Anzeigenteil; H. W. Stöhr, München. 
Druck nd Verla11 B. Heller, !h1clldr•ckerel, Herzo1 Ma:ntraBe, Mhcllea . 


